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Arbeitslose und kranke lugen-
l4^

e*
fettet der gesamten Fugend Deutschlands im Atter von

Auaenxr - '"'" kwt ist heute erwerbstätig, und b^i den männlichen'chen sind es sogar 85 vom Hundert . Diese Zahlen be-
Utrt

' n ’ solche grobe Bedeutung der erwerbstätigen Jugend für
Wirtschaftsleben und damit für Bott und StaatSelten aber hören wir darüber, wie diese Fugend lebt ,

ft* uns Statistiken über die Kriminalität der Jugendlicheni,„ „_
wenn wir in de» Zeitungen von

Auge» geführt werden.
T '

aal ein
Selbstmördern lesen , dann, ja dann besinnen wir uns* e *n "^uig und fragen nach dem Leben und Treiben des

^ uenbeeres arbeitender Jugend-
^ Veits los !" das ist in der Gegenwart der Schreckensruf

. "erbstätigen Bottes in allen Ländern . Man schätzt die Zabl
^ udlichsn Erwerbslosen auf etwa 400 000. Bon Woche zu

iengg
' J ^ 15 » wir mehrere Male von der Stillegung dieses und

V «
'^ 5 wegen Mangel an Aufträgen, Rentabilität oder

^ Nationalisierung des Gesamtbetriebes.
»iH, f ®5 ist der Anblick der in den Arbeitsnachweisenvm dieselben herum sich sammelnden Masten erwerbsloser
^ e»

r ' ^kiederdrückend ist auch das Bild vor den Geschästs-^ itungen, wenn die Blätter mit den Stellenanzeigen
Seiten un^ ’ n wenigen Minuten eine wilde Jagd nach den
SteUp

&'tcIIen anfängt. Einer kann immer nur die angebotene
üî , erhallen . Ej» Dutzend oder fünfzig oder hundert Menschen^ ■̂ uiiviw wv« iuuioi » vwv «uuvvn yVVt| l | Û llW ^ ^vlich gelaufen und gefahren . Musi der junge Mensch
iorcfjf 5 »besetzt ! " und „Zu-Svät !" jede Woche einige Male
üŝ

' f ust beginnt bei ihm leicht eine Jnterestelostgkeit , eine see-
drjjnf?"üdung . Er gibt das Rennen noch nicht auf, aber es
4«jjrt dann nicht mehr so, und es beginnt jetzt häufig die®uiran£lns - die oft zu einer leichteren oder schwererenasung führt . Die wenigen Pfennige der Arbeitslosen»

,i# j| feit Ul’ß reichen kaum aus , die notwendigen Voraussetzungen
f t̂ung der Existenz zu schaffen.

c^ V! ^tbei * ,
1 Familie erfährt der junge Mensch in der Zeit derw ffiflfeit meist Mißachtung . Er ist nun doppelt reizbar und

, W f j . spontan auf alle Begegnungen. In dieser Zeit ist er
vf verführbar zum Umhertreiben , zu Dummheiten, und

"JSieUnlJ
® Stimmung die Gelegenheit dazu bietet und der richtige

de
^ ,!i - *>■ f einfindet, dann folgen sehr oft kriminelle Hantzlun-.„ slss 1 ^- iereinhalbtaniL -nX c? ,,rt* nXTtrfu » ,m eift «, ------ n io

MI«;

^^ ' "balbtausend Jugendliche im Alter von 14 bis 18
ff , Nutzten sich allein in Berlin im vergangenen Jahre wegen

! ^ Handlungen vor dem Jugendrichter verantworten. Bei»>>d f ^ rthalbtausend Jugendlichen muhten , weil durch Kriegs-^iegsfolgen das Elternbaus zerstört war, Erziebungs-
jj- angeordnet werden . Dazu kommt noch die Hobe Zabl

J 1 ^^tzebniährigen. die sich bereits bei dem ordentlichenML verantworten müsten . Der gröbte Prozentsatz dieseri.<rm n war bei Begeben der Tat arbeitslos .
Jenf ,

e erwerbslose Jugend unter einer ganz besonders stor-
.. •? siebt es im allgemeinen mit der gesamten erwerbstätien
ie n

<f nieI bester. Nach den Berichten aus 23 Regierungs«
-V ti Kreutzens, die eine Bevölkerungszabl von rund 20 Mil -

f ^ vmiassx » . waren von 1 051082 untersuchten Schulkindern —,e
Äjtcr ^ rrr^vbe von Arbeiterkindernmüssen schon in
,

' ahd Kindheit zum Lebensunterhalt der Familie beitragen.' t iuß cni »! — geboren in Hinterhäusern und Miets -efl'1

^ ^ sirvvbal wirkt sich für die Proletarierjugend auchvnungsnot aus . In einer Erhebung über Berliner3* ,> *ll5 rhöltniüe miirX <» t„ r+n «r+i' TTf XrA nnffe Nil7 9TCAfm.» n ».in’ rti 115 tiu
’"' ! *nMie wurde feftgeftellt , dah volle 3317 Wohnungen^ £ 'nem heizbaren Raum bestanden und bis zu 14 ( !)

f 1 x ff ^ berbergten . In 570 solcher Wohnungen befanden sich
atcl^H ^ i>i " och Kinder . Insgesamt muhten jahraus, jahrein in*unb 600 000 Menschen in Wohnungen hausen , bei denen

,. <2itte
s ® Personen auf jedes Zimmer kommen !

Wty, «rohere Strafanstalt gibt über ihre Insassen folgende Sta -
f o„ef '!1Iet Jugend bewohnten einen und mehrere Räume 13
v ierr’ e *ncn Raum 154 Personen; weniger als einen Raum

A “U f Sana
en ' »Blättern für Dottserriebung", Heft 5,l !) 30 , gibt eine Berufsschulfürsorgerin interestante

et ».081 die Rot der weiblichen Grobstadtjugend ,
gd ' Ntn »

8 Untersuchung bei 170 440 berufsschulvflichtigen Mädchen
^ f schij

8 vom Hundert ein eigenes Schlafzimmer, 73 vom Hun -
7 *tt

^ en mit Verwandten in einem Zimmer und 1,9 vom
cle fyt

1 ew ^n Fremden im gleichen Zimmer
tttiu»

1̂9 ^vht es mit den Arbeitsbedingungen derJugend. Millionen Menschen, Familienvätern und
e$ •JrJttfcj ^ arbeitsfreudigen Menschen kann nicht eine einzige

de sn
' aa? Arbeit angeboten werden ; aber eine Herab-8 Arbeitszeit kann die Volkswirtschaft nicht ertragen —

cfl
"

f ?vn Unternehmerseite entgegengerufen . Ein Viertel
Ih «Jenio 'n Deutschland haben keinen Urlaub, nicht ein-

»»v 3 -'°8e im Jahre , um sich auszuruhen von all denv Sorgen. Don denen, die einige Tage Urlaub erhalten.fi 1 bet nur 48 Prozent bezahlt , d. h . praktisch: Der gröbte- - W <| «• •#• »! V. «/ . *e*.« *.*.»| «f * Hl“ Wüii ^ it Jugend kommt nie für längere Zeit aus' vüsteren Strahen der Stadt , nie aus den schlechten,
.Wohnungen.

^ chen es mit der Arbeitszeit . Rach einer^ St ,
"Wellung bei 144 905 Jugendlichen arbeiten wöchent-'' I». ^ "iliL ?<

62>0 v- ö -, wöchentlich 49 Stunden 6,9 v . H„Stunben 5,9 o- H ., wöchentlich bei 53 Stunden 3,5
Ai al f 00 Stunden 6,3 o . H . , wöchentlich 60 Stunden
te»^ ^ v«t

' f ° ub» 60 Stunden 9.4 v. H.
u " vch den täglichen Arbeitsweg dazu , der vor ollem

.' PT’t ^ ni
B,to^tcn und auf dem Lande eine sehr höbe Zeit inij Suf ”!mt , so kann man errechnen, wie wenig Freizeitt V jn
Itt8enb für sich zur Verfügung hat . ErwerbstätigeK f ot - Eip Mahnruf gebt durch die Lande !

Karl Hornung .1*

rteî ß * ^e»t»
" B̂erechtigung der gewerkschaftlichen Jugendbewegung

Nebe » x^oblkaum mehr umstritten sein . Sie hat sich ihren

-̂ V U l. i 4/ W* » M

Zugenübildung

(

«c *!L b8^ Ä "
W^ « !̂ nTSÄ

” '
Ä

n, »»Auch unsere proletarische Jugeitd braucht eme den deNigAenschen so verschieden gelagerten Snteresien gemaged^ lUgkeit der Organisationsiormen Warum sollte den»iu» weniger »olitii<b ober um io stärker beruiltch lnteresirerArbeiter tmt berufliche Fortbildungsmögttchkett ge-en deren Träger die Arbetterorgantsattouen dte Ee
^

n seM VtnbV Sö baden wir al|o deute gemay oem*4, *
ff n Aufbau unserer deutschen Gewerkschaiten etne nach«eglrex- . ^- - - - -. - -. ,vuu uiiintc deutschen Gewerkschaften eine nach

roec^ -t.
«ewerkschaftliche Jugendorganisation , die da»>brer Organisationsform den Bedürfnisten der

ZeAn Jafae rIiucA(kack ê f«geHd
Am 1 - Oktober d. I . konnte die Lehrlingsabteilung im Verbändeder Deutschen Buchdrucker auf eine zehnjährige Wirksamkeit »urück-

blicken . Auf dem DerbaNdstage in Nürnberg im Juni 1920 wurdedie Gründung der Lehrlingsabteilung .beschlossen. Was zur Be¬
gründung der Schaffung einer Lehrlingsordnung ein Jahr vorher
gesagt worden war, das traf auch für die Schaffung einer beson¬deren Lehrlingsabteilung zu .Die veränderten Zeitverhältuiste wiesen dem Lehrling von heuteeine andere Stellung im Gewerbe zu , als dies vordem der Fallwar . Wobl bat sich der Verband der Deutschen Buchdrucker schonfrüher um das Lehrlingswesen im Gewerbe angenommen und sichmit der Lehrlingsfrage auf vielen Verbandstagen eingehend be¬
schäftigt : jedoch erst die Weimarer Versasspng bat den Jugend¬lichen die Vereinigungsfreiheit garantiert um» so den Weg für die
Gründung von gewerkschaftlickien Jugendorganisationen ffeige-
macht. Die Zeiten waren endgültig vorbei, wo die Lebkberren be¬müht waren, jeden Einfluh der Gehilfenschaft auf das Lehrlings¬
wesen aus kleinlichen Bedenken und eigennützigen Gründen auszu¬schalten.
Der ausgesprochene Zweck der Lehrlingsabteilung sollte sein und

ist heute noch die Wahrnehmung der beruflichen , der wirtschaft¬lichen und geistigen Jntereste» der Lehrlinge; mit anderen Worten
gesagt , beiht das : der Lehrling soll vor Andeutung und Pfuscher«tum geschützt werden ; fachliches Können und Wisten sind der
Grundstock für das Dasein des einzelnen wie für das Gedeihendes Gewerbds im Allgemeinen. Daneben soll die Allgemeinbildunggepflegt und der werdende Buchdrucker zu sittlicher Reife und
charaktervoller Betätigung erzogen werden . Parteipolitische Be¬
strebungen werden von der Lehrlingsabteilung ferngebalten, da¬gegen soll die Erziehung zum freiheitlich gesinnten , verantwor-tungsbewuhten Staatsbürger nicht vernachlässigt werden . Gewerk¬
schaftsgeschichte, Wirtschaftspolitikund Sozialgesetzgebung sollen inForm wcchldurchdachter Belehrung in Wort und Schrift ent¬
sprechende Berücksichtigung finden so dah der Lehrling die Zu¬sammenhänge mit seinem Beruf und mit seiner Klaste ersaht und
danach handelt.

In diesem Sinne nahm die am 1 . Oktober 1920 neugeschaffeneLehrlingsabteilung in einer der ältesten und am straffsten geglie¬derten Eewerkschaftsorganisation ihre Tätigkeit auf. Die erstenJahre waren freilich im Zeichen der wahnsiimigen Papiergeld-
Wirtschaft eine fast unerträgliche Belastungsprobe. Im ersten An¬
sturm waren bis Ende 1920 weit über 11000 Mitglieder geworbenworden - Dann ging es aber die nächsten vier Jahre im raschenTempo abwärts, weil neben der allgemeinen Interestelosigkeitals Auswirkung der schliehlich bis zum Wahnsinn gestalteten Jn -
flationswirtschaft auch die Lehrlingseinstellung sehr wesentlich »u-
rückging. Der Tiefstand in der Mitgliederzahl war im Jahre 1924
erreicht, als die Lehrlingsabteilung im ganzen Reiche nach dem
Ostertermin nur noch 6233 Mitglieder zählte. Mit der Stabilisie¬rung der Währung trat dann ein rascher Auffchwun« ein. Schonam Schlüsse des Jahres 1924 konnten 6960 Mitglieder gebucht wer¬den . Die Lehrlingseinstellung zu Ostern 1925 war außerordentlichstark , weil es damals an Arbeitskräften bei einer beispiellos gutenKonjunktur fehlte und in den Vorjahren verhältnismäßig wenigLehrlinge eingestellt worden waren. So stieg die Mitgliederzahl

»bis Ende 1925 auf 11330 und erreichte ihren Höchststand Ende1928 mit 17 327 Mitgliedern, was einem Organisationsprozentsatzvon 85 entsprach. Wenn dann im Jahre 1929 die Zahl der Mit¬glieder auf 16 594 zurückging, so erklärt sich das aus der verschlech¬terten Konjunktur im Buchdrückgewerbe, die auch zwangsläufig
nach den tariflichen Bestimmungen zu einer verminderten Lehr¬
lingseinstellung führen mußte . Der Prozentsatz der organisiertenBuchdruckerlebrlinge ist aber nicht zUrückgegangen. Auch heute ge¬hören von 100 Lehrlingen noch 85 ihrer Jugendorganisation an.Alle 22 Gaue des Verbandes haben je einen Eaulebrlingsleiter ,der Mitglied des Gauvorstandes ist. Die Zahl der bezirklichen und
örtlichen Lebrlingsleiter beträgt gegenwärtig 510.Die Lehrlingsordnung ist nunmehr in fast allen Kammerbezirkeneingefübrt und bat die fachliche Arbeit ungemein gefördert -

Eine eigene Jugendzeitschrift „Der Jungbuchdrucker "
. der

monatlich zweimal, und zwar in einer fachlichen und einer gewerk¬
schaftlichen Nummer, erscheint, wird allen Lehrlingsmitgliedern ge¬liefert und hat sich als vorzügliches Binde- und Bildungsmittelunter den Jugendmitgliedern erwiesen .

Die Gründungsfeier
Den Gedenktag der vor 10 Jahren erfolgten Gründung der Lehr¬lingsabteilung wollte auch der Bezirk K a r l-s r u h e in fest¬licher Weise begehen . Aus diesem Anlaß fand am Sonntag , 2 . No¬vember vormittags MIO Ubr im Saale des „Goldenen Adler" die

Hauptversammlung statt , die von allen Ortsgruppen desBezirks Karlsruhe, von Achern, Baden-Baden, Rastatt, Karlsruhe,Bruchsal und Breiten beschickt war . Jn seiner Begrüßungsansprachekonnte der Vezirksjugendleiter, Kollege P r e st e l, eine stattlicheZahl von Jungkollegen und Kollegen willkommen heißen , wasZeugnis davon ablegt, mit welchem Jnteresie Gehilfen und Lehr¬linge die Bestrebungen unserer gewerblichen Jugend verfolgen.Einem von einem Jungkollegen gesprochenen Prolog „Entwicklungfordert Zeit" folgte ein Vortrag des Bezirksverwalters, KollegenWilb . Maier »Zehn Jahre Lehrlingsabteilnng". Redner befaßte
sich nicht mit einer chronologischen Schilderung der Entstehung und

Entwicklung der Lehrlingsabteilung, sondern gab zunächst ein Bild
über den Ursprung und die Entwicklung der Gewerkschaftsbewegungim allgemeinen, um die Kämpfe aufzuzeigen , die haben geführt
werden müssen, bis sich die Gewerkschaften zum heutigen Macht¬faktor entwickelt haben , der im Wirtschaftsleben Beachtung dem
Unternebmrtum gegenüber abnötigt. Des weiteren schilderte er
die Lohnkämpfe früherer und in der Jetztzeit , um nachzuweisen ,daß durch die Tätigkett der freien Gewerkschaften große Fortschrittein punkto Lohn- und Arbeitsbedingungen erzielt worden sind .
Auch unserer Jugend fällt heute eine andere Stellung im Gewerbe
zu, als dies vor dem Kriege der Fall war . Die achtstündige Ar¬
beitszeit ist heute für die Jugend geschaffen , das Kostgeld ist in
tariflichem Sinne geregelt und eine gute Berufausbildung durch
besondere Fachschulen gewährleistet; alles Erfolge, die dem gewerk¬
schaftlichen Zusammenschluß zu verdanken sind. Solche Erfolge sindnur dann zu erreichen , wenn die Arbeiterschaft einig und geschlossen
zusammenstebt , jede Selbstzerfleischung ihrer Klasse vermeidet, vonder nur das Unternehmertum Nutznießer wäre- Mit stürmischemBeifall wurden diese Ausführungen von der Versammlung aufge¬
nommen . Aus den Berichten des Bezirksjugendleiters, wie auchaus denen der einzelnen Ortsgruppen ging hervor , mit welchemEifer man sich überall für unsere Bewegung einsetzt und daß im
beruflichen wie allgemein geistigen Sinne für die gewerblicheJugend alles getan wird, was für ihr späteres Vorwärtskommen
förderlich ist . Fachliche Kurse und Vorträge, Wettbewerbe, Be¬
triebsbesichtigungen, Wanderungen usw . sollten die Jugend mit
Rüstzeug ausstatten, das sie später einmal in die Lage versetzen soll ,den barten Daseinskampf leichter bestehen zu können . Nach einer
regen Diskussion über diese Berichte wurde als Ort der nächsten
Hauptversammlung Achern gewählt. Mit einem Hoch auf denVerband der Deutschen Buchdrucker wurde die harmonisch verlau¬
fene und eindrucksvolle Versammlung um Ubr mittags ge¬
schloffen.

Diesen ernsten Beratungen folgte am Nachmittag der geselligeTeil in Form einer Familien - Unterhaltung . Hierzuhatte die Ortsgruppe Karlsruhe Einladung an die JungLuchdruckerund deren Eltern , sowie die Gehilfenschaff mit ihren Angehörigen
ergehen laffen . Ein abwechslungsreiches Programm war aufge - '
stellt und sorgte für die notwendige Unterhaltung. Der geräumigeSaal der Walballa reichte kaum aus , die Teilnehmer alle fassenzu können . Das Buchdrucker - Orchester unter Leitung des
Kollegen Hoppe leitete die Feier mit einem flotten Marsch ein
und bestritt auch nachher noch den musikalischen Teil des Pro¬gramms, während der Gesangverein Tyvogravbia in gewohnt
präziser Weise Eböre von Neumann, Uthmann und Otbegravenrum Dortrag brachte. Unser Kollegendichter Jak. A l b r e ch t battewiederum dieses Fest der Jugend mit einem sinnigen Prolog be¬
schenkt , der vom Jungkollegen Zähringer in wirkungsvollerWeise vorgetragen wurde - Die Freude über den starken Besuchdieser Feier ging auch aus der Begrüßungsansprache des Bezirks¬lehrlingsleiters , Kollegen Prestel , hervor , der seiner Genugtuungdarüber Ausdruck gab. mit welchem Jntereffe die Arbeit an derJugend von allen Gliedern der Buchdruckerfamilie unterstützt wird .Er konnte den Gauvorstand und Gaulebrlingsleiter . , KollegenSandfort , Freibur« , sowie den Bezirksvorsitzenden,

'
KollegenWilh . Maier , sowie die Herren Gewerbelehrer besonders be¬

grüßen ; dankte all denen, die an der Ausgestaltung des Pro¬gramms durch ihre persönliche Mitwirkung hervorragenden Anteilhaben . Alsdann gab er den zahlreich Erschienenen ein Bild überdie Entstehung und Entwicklung der Lebrlingsabteilun« und setzte
sich des weiteren für die Forderungen der Jugend nach Erweite¬rung des Jugendschutzes , für die Neuregelung der Berufsausbil¬dung unter Mitwirkung der Gewerkschaften , sowie für den Aus¬bau des Berufsschulwesens und für die Erweiterung der Freizeitfür die Jugendlichen ein. Ein Duett von den Herren Meierund Soroe gesungen , löste freudigen Beifall aus . Tiefe Er-
griffenfheit herrschte nach der Einlage von Herrn Meier „Das
Bergmannskind"

, die als stilles Gedenken an unsere verunglücktenArbeitsbrüder in Alsfeld und im Saargebiet eingeschoben wurde .Den Höhepunkt des Abends bildete das vom Kollegen WilhelmVolk verfaßte Bübnen- und Werbespiel „Jungbuchdrucker-Bekennt -
nis"

. In diesem Spiel bringt die Jugend dem Verbände gegen -
über ihre Dankbarkeit zum Ausdruck, für das, was der Verband
der Jugend bis jetzt getan hat , mit dem Gelöbnis , auch in späterenJahren sich erkenntlich zu zeigen um sich in Reih und Glied zu
stellen und für die Forderungen der Arbeiterschaff kämofen zuwollen. Die Herren Volk und Wagner als deutsche Meister-akrobaten zeigten wirklich Hervorragendes, was auf dem Gebietegeboten werden kann . Nach einem weiteren Duett zeigte KollegeLorenz in einer Soloszene mit Jodler seine bewährte Humo¬
ristenkunst. Ein schneidiger Marsch beschloß das umfangreiche Pro¬
gramm , während welchem noch einige wertvolle Bilder von erster
Künstlerhand ausgelost wurden . Die Gewerbeschule hatte aus An¬
laß des zehnjährigen Bestehens ein von Herrn Kunstmaler B ö l d
künstlerisch entworfenes Erinnerungsblatt gestiffet, das von allen
gelobt und als freudige Erinnerungsgabe an das zehnjährige Be¬
stehen der Lehrlingsabteilung Karlsruhe im Verbands der Deut¬
schen Buchdrucker entgegengenommen wurde . Die Handietzer-Ver-
einigung Karlsruhe überbrachte durch den Kollegen Volk d>£
Glückwünsche derselben und überreichte einen schönen Gong als
Erinnerungsgabe. Glück auf im neuen Jahrzehnt! —l.

mehr am Beruf interessietten jungen Arbeiter entgegenkommt .
Schließlich nimmt denn auch die fachliche Bildungsarbeit in der
gewerkschafflichen Jugendbewegung einen verhältnismäßig breitenRaum ein . Ein großer Teil der Gewerkschafts -Jugendzeitungenist in ihrem Inhalt hauptsächlich auf das betreffende Fachgebieteingestellt.

Diese Unterstützung des Jugendlichen in seiner beruflichen Aus¬bildung dient natürlich ebenfalls den allgemeinen proletarischenInteressen. Denn es ist eine alte gewerkschaftliche wie politischeErfahrung, daß „ im Kamvfe steht seinen Mann , wer auch im Be¬ruf etwas leisten kann" ! Auf Fachsimpelei allein darf sich freilichdie gewerkschaftliche Jugendausbikdungsarbeit nicht beschränken.Denn sie ist ja gleichfalls für die Heranbildung eines geeigneten
Nachwuchses von Funktionären der Arbeiterschaftmitverantwortlich Eine gündliche Erziehungsarbeit zur sozialenund politischen Einsicht muß also neben der beruflichen Dildungs-tätigkeit geleistet werden . Hierbei darf insbesondere auch diePolitik keineswegs zu kurz kommen . Wohl die meisten Jugend¬vereine sind Kameradschaften und ersoffen somit den ganzen Men¬
schen . Eine entsprechende Aufteilung der proletarischen Jugend-bildung — etwa zwischen Gewerkschaffsjugend und SAJ . — läßt
sich daher selten durchführen . Wie die SAJ . ihre Mitglieder auchfür gewerkschaffliche Fragen zu interessieren hat, so die Eewerk -
schaftsjugend , für politische .

Dagegen ist aber die Zusammenfassung der beruflich geglieder¬ten gewerkschaftlichen Jugendvereine in einer gemeinsamen Fach¬organisation, der „FGJ .
" (Freie Gewerkschastsjugend ) , zum Zweckeder Allgemeinbildung durchaus notwendig. Viele Demfsgruvvenkönnten sonst wegen der geringen Zahl der am Orte vorhandenenLehrlinge des einen und selben Berufes weder leben noch sterben.Diese nun vorherrschende organisatorische Gliederung der Gewerk-

schafisjugend in Jugendabteilungen der Verbände und vor allemlokale Zusammenfassung in der FEI . hat sich so gut bewährt, daßdie FGJ . heute überall mit als richtiges Glied unserer proletari¬
schen Jugendbewegung betrachtet wird.

Wochenprogramm Ser S H |
Karlsruhe

Dienstag : Gruppe Ost : Um 20 Uhr in der Hebelschule Fortsetzungder ArbeitSgemeinschast : , WaS wir wollen' . Kommt alle und seitz plln» -
lich.

Dienstag : Gruppe Süd : Arbeitsgemeinschaft: . Warum stnd wirin der Arbeiterjugend? ' Anfang pünktlich um 20 Uhr im Jugendheim.
Dienstag : Gruppe West : Um 20 Uhr Gruppenabend in der Guten-

bergfchule . Wir unterhalten uns über die neuesten tagespolitischen Pr>
eignisse .

Donnerstag : Ab 20 Uhr : BücherauSgabe im Waldheim.
Freitag : Wir haben um 20 Uhr im Jugendheim stngen . Wir müssen

neue Kampflieder lernen , kommt daher zahlreich .
Rintheim.

Mittwoch: Wir haben um 20 Ubr im Modellierzimmer einen Sing ,
abend .

Wochenprogramm Ser SinSerfreunde
Karlsruhe.Rote Fallen Oft : Mittwoch 5 Uhr in der Tullafchule . Schere und » lei -

stist ntdrt vergessen .
Rote Falken Süd : Mittwoch 5 Uhr im Jugendheim. DamStag 5 Uhr

im Jugendheim .
JungsaNe« Süd : Samstag 3 Ubr int Jugendheim.
Rote Falken West : Mittwoch 5 Ubr in der Gutenbergschule Basteln.
Jungsalken West : Samstag mittag 4 Uftr Trefspnnkt Gutenbcrgschule .

Nachzügler können in Scbeffclstraße 37. I Tio -k (Volksküche) kommen .Schere und Papier mitbringcn.
Rote Falken Rüppurr: Samstag 4 Uhr im Kindcrgarttn.
Jungfalken Rüppurr: Samstag 4 Uhr im Kindergarten.Rote Falken Daxlandcn: Das Programm wurde nicht abgeliesert.Spielmannszug : Trommler Montag 5—7 Uhr im Jugendheim . PfeiferFreitag 5—7 Uhr im Jugendheim
Bibliothek: Am Mittwoch werden noch keine Bücher ausgegeben danoeb nicht alle abgeliefert stnd. Bücher , ivclche am Mittwoch nicht gebrachtwerden , werden im Hanse gegen die sällige Gebühr von 40 Psg . abgetzott .Helfer : Morgen unter TageSkalcnder .
Esperanto: Donnerstag MS Uhr tm Jugendhettn,
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